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Ich cha nüd begriiffe daß me mich mit mim Onkei

verwechsle cha! Oder han ich öppen en Bart?"

Ein Gemütsmensch
Der berühmte englische Tiermaler

Landseer erhielt eines Tages von Lord
Marlborough den Auftrag, einen der
Hunde seiner Lordschaft zu malen.
Doch der Künstler hatte gerade so viel
zu tun, dafj er um einige Monate
Aufschub bat. Nach längerer Zeit traf er
den Lord auf der Strafje und teilte ihm
mit, dah er nunmehr seinen Auftrag
ausführen könne.

«Hm, lieber Freund», erklärte der
Lord, «da kommen Sie leider zu spät.
Der Hund ist mir abhanden gekommen.»

«Man hat ihn Ihnen jedenfalls
gestohlen. Wollen Sie mir gestatten, ihn
zu malen, wenn ich ihn wiederfinde?»
'ragte Landseer.

«Gewifj, mit Vergnügen!» entgegnete

der Lord.
Landseer ging darauf nach Hause,

lieh einen ihm bekannten Hundefänger
kommen, beschrieb ihm den Hund
genau und erteilte ihm den Auftrag, das

Tier so schnell als möglich ausfindig zu
machen.

Der Hundefänger kraute sich hinter
den Ohren und erklärte dann nach

längerem Besinnen: «Einen solchen Hund,
wie Sie ihn beschrieben, habe ich vor
einiger Zeit gesehen. Ich hoffe, dafj
ich Ihnen das Tier in drei Wochen bringen

kann.»
«In drei Wochen?» rief Landseer.

COUDVOISIER

«Unsinn In achtundvierzig Stunden
mufj ich den Hund haben!»

«Nein, Herr», entgegnete der Mann,
«bis dahin geht es nicht.»

«Nun, sehen Sie zu, was sich machen
läfjt, und schaffen Sie ihn so schnell als

möglich herbei!»
Vierzehn Tage waren verstrichen, da

erschien der Hundefänger wieder mit
dem ersehnten Vierbeiner auf den
Armen.

«Da haben Sie ihn ja!» rief Landseer
erfreut. «Warum haben Sie ihn denn
nicht eher gebracht?»

«Sie sind ein guter Mann, Landseer,
ich will Ihnen alles erklären. Ich hatte
nämlich den Hund Lord Marlborough'
gestohlen und ihn einer alten Dame in
Portland für eine so hohe Summe
verkauft, dafj ich ihr das Vergnügen seines
Besitzes doch wenigstens vierzehn Tage
gönnen mufjte, ehe ich ihn ihr wieder
stahl!» kahu.
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